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Alle Ratschläge in diesem Buch wurden sorgfältig erwogen und geprüft. Eine Garantie kann dennoch nicht übernommen werden. Eine Haftung für jegliche Personen-, Sach- und Vermögensschäden ist daher ausgeschlossen. Die Benutzung dieses Buches und die Umsetzung der darin enthaltenen Informationen erfolgt ausdrücklich auf eigenes Risiko.


Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung der Übersetzung, vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme gespeichert, verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.





Das erwartet Sie in


diesem Buch


Eine Diagnose mit Nachdruck: Borderline-Syndrom, die für Betroffene und auch Angehörige meist einen schweren Schlag bedeutet. Den Berührungsängsten und Vorurteilen entgegenzuwirken, dazu dient dieser Ratgeber.


Den Leser erwarten neben Information und Aufklärung auch Hilfestellungen. Zusammenfassungen am Ende eines jeden Kapitels helfen beim Verständnis des gesamten Krankheitsbildes und ermöglichen, bei dieser vielfältigen Symptomatik das Wesentliche immer im Auge zu behalten. Ein Fragenkatalog, der aus fachwissenschaftlichen Leitfäden zur Diagnose psychischer Krankheiten entwickelt wurde, ermöglicht Betroffenen eine kritische Selbsthinterfragung und räumt mit Missverständnissen auf. Konkrete Testfragen in jedem Kapitel leiten durch die Konfrontation mit den zahlreichen Symptomen und zeichnen sich durch Verständlichkeit und Anwendbarkeit für jedermann aus.


Angehörige finden zudem praktische Tipps, um im Alltag mit den zum Teil extremen Stimmungsschwankungen besser umgehen zu können – denn letztlich schafft Wissen mehr Akzeptanz!





Ein Leben zwischen


den Extremen


Die Borderline-Störung gehört bei Heranwachsenden und jungen Erwachsenen zu den häufigsten Störungen. Erste Anzeichen treten im Jugendalter auf, in einigen Fällen auch schon früher. In diesem frühen Lebensstadium werden wichtige Grundlagen für das weitere Leben gebildet. Es handelt sich damit um eine psychische Störung mit hoher Relevanz für Angehörige und auch begleitende Berufe von Heranwachsenden wie Lehrer und Jugenderzieher. Betroffene verspüren gerade in diesem Lebensabschnitt durch die Erkrankung einen hohen Leidensdruck.


Die Störung ist historisch belegt, schon im 17. Jahrhundert finden sich ärztliche Berichte zu Patienten, die ein besonders launenhaftes Wesen hätten, welches sich in erster Linie durch Abwechslung von Liebe und Hass zu ein und derselben Person zeige und durch ein intensives Erleben von Emotionen gekennzeichnet sei.


Unbestritten ist, dass es sich im Unterschied zu anderen komplexen psychischen Störungen bei der Borderline-Erkrankung um eine Regulationsstörung von Emotionen handelt. Insoweit ist die Bezeichnung als emotional instabile Persönlichkeitsstörung durchaus treffender.


Studien der letzten Jahre haben gezeigt, dass Betroffenen eine gute Prognose gegeben werden kann. Mit fortschreitendem Alter nimmt die Regulierbarkeit der Emotionen zu. Man könnte sagen, die Störung „wächst sich aus“. Zudem hat sich der gesellschaftliche Umgang mit Störungen insgesamt verändert. Durch die Sammlung und Auswertung von Daten konnte ein verständlicheres Bild der Störung gezeichnet werden, was wiederum Toleranz im Umgang mit Betroffenen fördert und die Behandlungsstrategien erweitert. Konkret in Bezug auf die Borderline-Störung gestaltet sich ein gesellschaftlicher Umgang insoweit schwierig, als die emotionalen Reaktionen sehr unterschiedlich sind und damit das Krankheitsbild sehr individuell betrachtet werden muss, wofür in einer leistungsorientierten Gesellschaft manchmal wenig Zeit bleibt.


Regulationsstörung – was heißt das? Wie wir unsere Entscheidungen treffen oder auf Situationen reagieren, sind Ergebnisse intuitiven Handelns. Diese automatischen Verhaltensweisen werden beeinflusst von Gefühlen. Sie bilden die Grundlage für die Bewertung einer Situation und einer angemessenen Reaktion. Diese Gefühle sind vielfältig und ungeordnet und müssen harmonisiert und eingeordnet werden. Hierbei müssen Intensität und Funktion der Emotion beurteilt und alle Wahrnehmungen und Gefühle gegeneinander aufgewogen – reguliert – werden. Das Ergebnis ist dann die Verhaltensweise in der konkreten Situation. Dieser Vorgang findet in den einzelnen Schritten natürlich unbewusst – automatisch – statt. Bei Betroffenen der Borderline-Störung kommt es hierbei zu unausgeglichenen Ergebnissen. Daraus resultiert das für die Krankheit kennzeichnende extreme Verhalten, welches dann vom sozialen Umfeld häufig als unangemessen und auch paradox wahrgenommen wird. Die Betroffenen nehmen solche Situationen als äußerst emotional stressig wahr. Es fördert die Entstehung persönlicher Krisen, die von einer als höchst bedrohlich empfundenen inneren Anspannung begleitet werden.


Diese Anspannung aufzulösen, ist das beherrschende Handlungsziel. Methoden hierfür werden von Betroffenen verzweifelt gesucht. Besonders verlockend wirken kurzzeitige Hilfsmöglichkeiten, hierzu zählt auch das selbstverletzende Verhalten.


Für Angehörige Betroffener ist in erster Linie auffällig, dass Krisen häufig auftreten und der Umgang hiermit große Schwierigkeiten bereitet. Nicht zuletzt das selbstverletzende Verhalten ist deutlich nach außen sichtbar. Ob im familiären Kontext oder in einer Partnerschaft, das Zusammenleben ist geprägt von emotionalen Ausbrüchen und wechselhaftem Beziehungsverhalten. Hierbei unterliegen die Stimmungen enormen Schwankungen, was bei Angehörigen zu Unsicherheit und Verwirrung führt. Diese Widersprüchlichkeit macht eine Beziehung zu einem Borderline-Kranken äußerst unbeständig.


Darüber hinaus haben Angehörige es häufig mit dominanten Verhaltensweisen zu tun, diese resultieren paradoxerweise aus großer Unsicherheit im eigenen Selbstbild. Genau diese Paradoxie ist bezeichnend für dieses komplexe Krankheitsbild. Ihren Ursachen, Auswirkungen auf die Person und Behandlung schauen wir uns hier detailliert an. Die nächsten Kapitel werden Ihnen zeigen, dass Sie keineswegs allein sind mit den Gedanken und der Ratlosigkeit über Herkunft und Lösungen. Es geht vielen Menschen ähnlich und in jedem Fall gibt es die richtige Hilfe – auch für Sie.


Zusammenfassung: Borderline-Betroffene haben eine Regulationsstörung. Hierdurch können Gefühle schwerer harmonisiert werden und Betroffene zeigen häufig unangemessene Verhaltensweisen. Das Leben ist von vielen Krisen geprägt, die belastende Auswirkungen auf das Selbstbild und die zwischenmenschlichen Beziehungen haben. Die Beziehungen sind äußerst instabil, was wesentlich zur Belastung für Angehörige beiträgt.





Die Persönlichkeitsstörung


verstehen



VIEL EMPFINDEN UND NICHTS FÜHLEN


Die Widersprüchlichkeit im Verhalten und den Gedanken von Borderline-Erkrankten belastet den Betroffenen und sein Umfeld immens. Die gedankliche Welt beschreiben Erfahrungsberichte in aller Deutlichkeit.


Hier ein paar Erfahrungssätze und Erlebnisse Betroffener und Angehöriger:


„Warum gerate ich immer an den Falschen?“ „Meine Beziehungen enden immer im Desaster!“ Die Aussagen haben auch häufig etwas Kämpferisches, wie: „Mich kann man nicht biegen!“, oder gar „Dafür mache ich ihn fertig.“, und „Ich trickse Männer gern aus.“ Daneben berichten Freunde Betroffener von Ereignissen, in denen diese bei Kleinigkeiten aus der Haut fuhren, andere beschuldigten sie schnell, Ihnen Unrecht zu tun und kündigten prompt die Freundschaft, doch schon am nächsten Tag waren sie wieder freundlich gesinnt und taten, als sei nie etwas gewesen.


Mögliche Aussagen eines betroffenen Menschen sind auch: „In meinem Kopf herrscht ein großes Chaos!“, „Warum kann ich nicht auch einfach normal sein, so wie du?“, „Ich fühle mich innerlich so zerrissen.“ Die Handlungen von Erkrankten wirken häufig selbstzerstörerisch, so berichten Frauen von Affären mit verheirateten Arbeitskollegen, die sie immer niedermachen für berufliche Fehler oder von Beziehungsverhalten, indem sie schon kurz nach Beginn Probleme und Streit forcieren, nur um ihn danach wieder zu locken.
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